
iMVi 

Organ der Leitung der Betriebsparteiorganisation 
der SED im VEB Werk für Fernsehelektronik . 

4. Februarausgabe 
Nr. 7/80 31. Jahrgang 
Preis: 0,05 M 

Tiefe Freundschaft verbin¬ 
det uns mit dem sowjetischen 
Brudervolk. Sie wird uns in 
diesem Jahr, wo unsere Völ¬ 
ker den 35. Jahrestag der Be¬ 
freiung vom Hitlerfaschismus 
begehen, erneut bewußt. Ein 
Jubiläum von wahrhaft hi¬ 
storischer Tragweite, brachte 
doch der 8. Mai 1945 auch 
dem deutschen Volk die 
Chance eines Neubeginns, 
frei von Ausbeutung, Rassen¬ 
haß und Nationalismus. In 35 
Jahren entwickelte sich auf 
deutschem Boden • ein Staat 
der Arbeiter und Bauern, 
dessen Entwicklung wesent¬ 
lich von dem engen Bündnis 
mit der Sowjetunion be¬ 
stimmt wird. 

Wettbewerb 
um die besten 

Beil Frage zu Ehren 

des 35. Jah irestages 

der Befreiui ng 
Die UdSSR ist der größte 

Handelspartner der DDR. 
Allein der Warenumschlag 
zwischen unserer Republik 
und der Sowjetunion wird in 
den Jahren 1981 bis 1985 ein 
Volumen von 48 Milliarden 
Rubel oder 240 Milliarden 
Mark erreichen. Das ist ein¬ 
malig in der Entwicklung des 
Handels zwischen zwei Staa¬ 
ten. 

An der Entwicklung der 
Beziehungen zwischen unse¬ 
ren Ländern haben auch wir 
Angehörigen des VEB Werk 
für Fernsehelektronik Anteil. 
Sei es durch Partnerschafts¬ 
beziehungen zur Industrie¬ 
vereinigung MELS, durch 
persönliche Begegnungen auf 

Touristenreisen oder durch 
ein Studium im Freundesland 
— kontinuierlich wurden die 
Bande zum ersten sozialisti¬ 
schen Staat der Welt ge¬ 
knüpft. 

Die Redaktion Ihrer Be¬ 
triebszeitung fordert Sie des¬ 
halb auf, in Artikeln und Fo¬ 
tos über die gewachsene 
Freundschaft zum Lande Le¬ 
nins oder über den Kampf 
um den Titel „Kollektiv der 
Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft“ zu berichten. 

Die besten Artikel werden 
mit einer Geldprämie ausge¬ 
zeichnet. Wir erwarten Ihre 
Einsendungen. 

Aus den Werkteilen 
Zu Jahresbeginn legten die 

46 sozialistischen Kollektive 
des Werkteiles Röhren Re¬ 
chenschaft über ihre im 
Planjahr 1979 geleistete Ar¬ 
beit ab. 

Auf den Gebieten soziali¬ 
stisch arbeiten, lernen und 
leben konnte über gute Er¬ 
gebnisse berichtet werden. 

44 Kollektive errangen 
den Titel „Kollektiv der so¬ 
zialistischen Arbeit“; 41 Kol¬ 
lektive den Titel „Kollektiv 
der vorbildlichen Ordnung 
und Sicherheit“. 
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25 Jahre aktiv 
in den Reihen 
der Partei der 
Arbeiterklasse 

Mehrmals in der Woche , 
können Sie seine Stimme | 
über den Betriebsfunk hö¬ 
ren, entweder um auf un- 
terhaltsame Art Informa¬ 
tionen und Musik anzu¬ 
bieten oder sachlich ein 
aktuelles Ereignis zu kom¬ 
mentieren. 

Genosse Werner Bartel 
ist vielen Kollegen beson¬ 
ders durch „Sendungen 
vor Ort“ persönlich be¬ 
kannt. Er sucht den direk¬ 
ten Kontakt, versteht die 
Probleme seiner Kollegen 
und weiß sie journalistisch 
darzustellen. Aber die po¬ 
litische Tätigkeit im Be¬ 
triebsfunk, die er übrigens 
als Hobby bezeichnet, weil 
sie ihm Spaß macht, ist 
nur eine Seite seiner Ak¬ 
tivitäten. 

Im Kampfgruppen¬ 
bataillon „Karl Lieb¬ 
knecht“ wurde ihm die 
Funktion des Stellvertre¬ 
ters des Bataillonskom¬ 
mandeurs für politische 
Arbeit übertragen. Diese 
Funktion übt er mit hoher 
Einsatzbereitschaft aus. 

i—che«: 

Wemer Bartel vertritt 
einen klaren Klassen¬ 
standpunkt, deckt scho¬ 
nungslos Mängel auf und 
trägt durch konstruktive 
Hinweise zur Gestaltung 
eines interessanten Partei¬ 
lebens bei. 

Er ist gelernter Zim¬ 
mermann, qualifizierte 
sich später zum Journa¬ 
listen. 

Genosse Bartel wurde 
für 25jäftrige aktive Par¬ 
teiarbeit mit der Ehren¬ 
urkunde des ZK der SED 
geehrt. Dazu unseren 
Glückwunsch. 

Im Ergebnis der durchge¬ 
führten Verteidigung ihrer 

Wettbewerbsverpflichtung 
wurden für 1979 im Fach¬ 
direktorat Technik 
52 Kollektive der sozialisti¬ 
schen Arbeit, 
39 Kollektive Deutsch-Sowje¬ 
tische-Freundschaft 
48 Kollektive der vorbild¬ 
lichen Ordnung und Sicher¬ 
heit bestätigt. 

Ihnen allen unseren Dank 
für ihre Initiativen und guten 
Leistungen und - herzliche 
Glückwünsche zur Auszeich¬ 
nung. 

53 Kollektive haben für das 
Jahr 1980 den Kampf um den 
Ehrentitel aufgenommen. 

*■ 

W: 

Jubel, Trubel, Heiterkeit beim Kinderfasching im Betriebskindergarten „Agnes Smedley“. 
Foto: Selchow 
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Meldungen 
zum 

Aufmerken 
Zwei Meldungen innerhalb 

einer Woche. Beide Male geht 
es um Vorgänge in Frankfurt 
am Main, BRD. Beide Male 
geht es um neue, alarmieren¬ 
de Aktivitäten der Neonazis. »i 

Inhalt der ersten Meldung: 
In Frankfurt am Main wurde 
eine neue Nazipartei gegrün¬ 
det. Agenturberichten zufolge 
nennt sie sich „Volkssoziali¬ 
stische Bewegung Deutsch¬ 
lands“. 

Wie gesagt, das geschah in 
nerhalb einer Woche. Das 
konnte geschehen, weil das 
allgemeine Klima solcherlei 
Auswüchse geradezu gedei¬ 
hen läßt. Büchert Filme und 
Schallplatten über Hitler und 

Unser Kommentar 

seine engsten Kumpane ge¬ 
hören seit langem zum 
„Marktangebot“. Namen von 
Kasernen und Übutgsplätzen 
der Bundeswehr erinnern 
peinlich deutlich an den fa¬ 
schistischen Ungeist. Nicht¬ 
verfolgung von Naziverbre¬ 
chen oder Verschleppung von 
Prozessen gegen Naziverbre¬ 
cher oder - wenn schon dazu 
genötigt — äußerst milde Ur¬ 
teile, wie erst kürzlich im 
Prozeß gegen den SS-Mörder 
Lischka und seine Komplizen, 
das alles sind keine Einzel¬ 
beispiele. Und schließlich: 
mehr als zehntausend junge 
und jüngste BRD-Bürger, die 
überall im Land in neonazi¬ 
stischen Gruppen und Ver¬ 
einigungen zusammenge¬ 
schlossen sind und das ver¬ 
herrlichen und „spielen“, was 
sie auf den Büchern und 
Filmen kennen, was sie von 
den alten und neuen Nazis 
gelernt haben und lernen. 

Nein, in einem solchen 
Klima kann die Gründung 
zweier neuer neonazistischer 
Parteien - die NPD gibt es 
schon lange, und ihre un¬ 
rühmlichen Absichten und 
Handlungen sind nur allzu¬ 
gut bekannt — nicht überra¬ 
schen. 

Sie muß aber aufmerken 
lassen! 

taobö 

Über mehr als 2,1 Mil¬ 
lionen Bände verfügten 
Ende 1979 die 100 »taat- 
lidien Allgemeinbiblio¬ 
theken der Hauptstadt. 
Das sind fast 242000 Bände 
mehr als 1978. Insgesamt 
sind über 221 000 Berliner 
Ständige Leser in den 
staatlichen Allgemein¬ 
bibliotheken. 

s?^e we,tere Vertreter des gesellschaftlichen Lebens trafen sieb in 
«t» rfl1” Universität zu einer öffentlichen Anhörung „Der Mord, der nie verjährt« 
über die Nicfatverfolgung des Mordes an Emst Thälmann durch die BRD-Justiz. Blick 
in den Senatssaal während der Ansprache von Prof. Dr. Kaul. Foto: ADN-ZB 

Aufgaben von bisher unbekannter 

Größenordnung im WT Technik 
Hervorragende Leistungen durch xielgeriditete Wettbewerbsführung 

Das Jahr 1979 war auch für 
unser Fachdirektorat Tech¬ 
nik ein gutes und erfolgrei¬ 
ches Jahr. Zu Ehren des 
30. Jahrestages der Gründung 
unserer Deutschen Demokra¬ 
tischen Republik führten wir 
den sozialistischen Wettbe¬ 
werb zur Erreichung bzw. 
Überbietung der gestellten 
hohen Leistungsziele. 

Die zielgerichtete Wettbe¬ 
werbsführung unserer sozia¬ 
listischen Kollektive, der 
Fleiß, unermüdliche Eifer 
und die schöpferischen In¬ 
itiativen unserer Kollegen 
hatten hervorragende Ar¬ 
beitsleistungen zur Folge. So 
ist es uns gelungen, das 
Planjahr 1979 mit der Über¬ 

erfüllung solcher Haupt¬ 
kennziffern wie die 
— Realisierung der Invest- 
maßnahmen mit 106,2 Pro¬ 
zent 
— der Leistungen des Um¬ 
zugsplanes mit 165,0 Prozent 
und einer 
— Beteiligung im Neuerer¬ 
wesen mit 101,5 Prozent ab¬ 
zuschätzen. 

Mit dem Jahr 1980 sind wir 
in ein neues Jahrzehnt in der 
Geschichte unserer Republik 
eingetreten. Wir werden den 
Fünfjahrplan 1976—1980 zu 
Ende führen, der Ausgangs¬ 
punkt für den weiteren Auf¬ 
bau und die Stärkung unse¬ 
res sozialistischen Vaterlan¬ 
des sein wird. Wir bereiten 

den X. Parteitag der Soziali¬ 
stischen Einheitspartei 
Deutschlands vor, der uns 
den weiteren Weg zum 
Wohle unseres gesamten Vol¬ 
kes aufzeigen wird. 

Das Jahr 19Ö0 stellt dem 
Betriebskollektiv des VEB 
Werk für Fernsehelektronik 
und im besonderen den Kol¬ 
lektiven des Fachdirektorates 
Technik Aufgaben von bisher 
unbekannter Größenordnung. 
Gestützt auf die Kraft und 
die Erfahrungen unserer Mit¬ 
arbeiter werden wir unter 
Führung der Partei der Ar¬ 
beiterklasse, in enger Zusam¬ 
menarbeit mit allen gesell¬ 
schaftlichen Organisationen, 
optimistisch an die Aufgaben 
herangehen und sie lösen. 

KUTZl. 
knapp 

Veranstaltungen 
im Haus der 
Jungen Talente 
23. Februar, 19.00 Uhr, Kul¬ 
tursaal: 
Tanz im Klub • Gruppe 
„Rockhaus“ 
23. Februar, 19.00 Uhr, Keller 
Kellerparty ■ Willis Disko 
25. Februar, 20.00 Uhr, Keller 
Jazz im Keller. Eddy-Sadow- 
ski-Trio 
27. Februar, 18.00 Uhr, Raum 
139 
Klub junger Philosophen 
Philosophie und Mathematik 
Mit Dipl -Phil. M. Koch 
27. Februar, 19.00 Uhr, 
Raum 207 
Kleines Theater • „Ein Ka¬ 
pitel Liebe“ 
Heitere Anmerkungen zum 
Thema von Lessing bis heute. 
27. Februar, 20.00 Uhr 
Großer Faschingsball 

Wissenswertes 
Tribüne — Die Konflikt¬ 
kommission 
— Arbeitspflichten und Wei¬ 
sungen des Leiters 
(Beilage Nr. 2 vom 16.1.1980) 
— Zur Jahresendprämie und 
Arbeitsdisziplin 
(Beilage Nr. 3 vom 23.1.1980) 
— Arbeitsaufgabe und not¬ 
wendige Qualifikation 
(Beilage Nr. 5 vom 6. 2. 1980) 
Tribüne — Arbeitsrecht 
— Gehaltsberechnung für 
Teilzeitbeschäftigte 
(Nr. 25 vom 5. 2.1980) 
— Lohnrückforderung oder 
materielle Verantwortlich¬ 
keit 
(Nr. 27 vom 7. 2.1980) 

Funke, Abt.-Ltr P 2 

ARBEITSLOSE 
IN DER 
BRD _ 

1036 500 

Kolloquien zu wissenschaftlich- 

technischen Problemen 
Die Ingenieurschule für 

Maschinenbau und Elektro¬ 
technik in Lichtenberg führt 
für interessierte Kolleginnen 
und Kollegen im II. Quartal 
1980 Kolloquien zu folgenden 
Themen durch: 
— Mathematische Grundla¬ 
gen unter Verwendung der 
TGL 14 451 und der Tabellen 
zur normierten Normalver¬ 
teilung 1. 4. 80 

Einsatzvorbereitung und 
erste Betriebserfahrungen 
mit einem Industrieroboter 
im 
Industrieanlagenbau 
8. 4. 80 

Technologische Anwen¬ 
dungsbeispiele zur Attribut- 
und Variablenprüfung unter 
Verwendung der Standards 
in TGL 14 450 und 
14 452 15. 4. 80 

— Netzrückwirkungen durch 
Einrichtungen der Leistungs- 
elektrdnik, Vortrag mit Ex¬ 
perimenten 22. 4. 80 
— Stand und Entwicklungs¬ 
tendenzen des Einsatzes op¬ 
toelektronischer Bauele¬ 
mente 29.4.80 
— Filmveranstaltung „Indu¬ 
strieroboter“ 6. 5. 80 
— Greifersysteme für Indu¬ 
strieroboter 13. 5. 80 
— Theorie und Praxis in¬ 
duktiver Sensoren 20. 5. 80 
— Stand und Entwicklungs¬ 
tendenzen der Feinbearbei¬ 
tung 10. 6. 80 
— Theorie und Praxis ka¬ 
pazitiver Sensoren 17. 6. 80 
— Physikalische Grundlagen 
des Wärmeaustausches (Wär¬ 
meleitung, -Strahlung u. a.) 

und ihre praktische Nutzung 
im Elektroingenieurwe¬ 
sen 24. 6. 80 

Die Veranstaltungen be¬ 
ginnen an den genannten Ta¬ 
gen jeweils um 14.00 Uhr in 
der Ingenieurschule für Ma¬ 
schinenbau und Elektrotech¬ 
nik, Lichtenberg, Markt¬ 
straße 9. 

Anmeldungen sind in Ab¬ 
stimmung mit dem zuständi- 1 
gen Leiter nach Möglichkeit1 
4 Wochen vor der jeweiligen 
Veranstaltung direkt an der 
Ingenieurschule Lichtenberg 
vorzunehmen. 

Rückfragen sind an den 
Kollegen Trompter, Telefon 
25 65, zu richten. 

Waldhausen 
Öffentlichkeitsarbeit 

BS-KDT 

Jan 
1980 

736 809 
Sept. 
1979 

■juLe 

Die absolut und prozentual 
größte Zunahme der Arbeits¬ 
losigkeit seit 1975 ist im er¬ 
sten Monat des Jahres 1980 
zu verzeichnen. Die Arbeits¬ 
losenquote stieg vom De¬ 
zember 1979 von 3,8 Prozent 
auf 4,5 Prozent im Januar 
1980. 

www.industriesalon.de
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Hinweise für die Teilnehmer an den Schulen der 
sozialistischen Arbeit: Thema 4 

Liefert jeder 
jedem Qualität? 
Zusammengestellt von Dieter Glocke, BGL 

Qualität wird und muß 
groß geschrieben werden in 
unserer Volkswirtschaft. 
Ausgehend vom bisher er¬ 
reichten Niveau wetteifern 
verstärkt die Werktätigen im 
sozialistischen Wettbewerb 
darum, die wachsenden An 

— Höhere Qualität der Ar¬ 
beit in der Fertigung 
(Fertigung im ganz allgemei¬ 
nen Sinne) bedeutet Senkung 
der Kosten für Ausschuß, 
Nacharbeit und Garantielei¬ 
stungen. 
— Höhere Qualität von Roh- 

von Faktoren ein, die ökono¬ 
mischer, wissenschaftlich- 
technischer, technologischer, 
arbeitsorganisatorischer, so¬ 
zialer und vor allem ideolo¬ 
gisch-politischer Art sind. 
Und die Qualität als einer 
der Schwerpunkte der sozia- 

forderungen an die Qualität listischen Intensivierung der stoffen, Halbzeugen, Bau- 
der Erzeugnisse zu meistern, gesellschaftlichen Produktion gruppen und einzelnen Bau- 
Die Planaufgaben stetig in ist nur wechselseitig im elementen bedeutet störungs- 
der Einheit von Menge, Wert Komplex mit allen anderen freien Fertigungsablauf, 
und Qualität zu erfüllen, ist Intensivierungsmaßnahmen Einsparung an Arbeitszeit, 
zunehmend zum Maßstab für durchzusetzen. Material und Energie, 
die Effektivität des Wirt- Gerade in unserem Pro- 
schaftens auch in unserem duktionsbereich, der Mikro- 
Betrieb geworden. Man kann elektronik, ist die Beherr- 
mit Fug und Recht sagen, schung der Qualität eine genmäßigen Bedarfs, Sen- 
„daß die Aufgabenstellung Kernfrage unserer weiteren kung des produktionsauf- 
zur Erhöhung der Qualität wissenschaftlich-technischen wandes und damit Einspa- 
der Produktion sich zu einem Entwicklung, deren Bedeu- rung von Arbeitsmitteln, Ar- 
solchen Knotenpunkt ent- tung weit über den Bereich beitskräften und Rohstoffen, ___ 
wickelt hat, in dem sich die der Elektronik hinausgeht. Senkung des Reparaturauf- Wiederholteilgrad) 

Erzeugnisqualität ist, desto 
besser kann man die Bedürf¬ 
nisse der Bevölkerung und 
den Bedarf der Volkswirt¬ 
schaft befriedigen. Das ist 
eine unumstößliche Wahr¬ 
heit, die alle schöpferischen 
Kräfte und die Initiative der 
Werktätigen im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb herausfor¬ 
dert. 

Qualitäts- 
beeinflussende 
Kennziffern 

Unter Qualität verstehen 
wir: die Gesamtheit der Ei¬ 
genschaften eines Erzeugnis¬ 
ses, die dessen Eignung für 
einen bestimmten Verwen¬ 
dungszweck bestimmt. In die 
Qualitätsbestimmung ist stets 
die Gesamtheit der Ge¬ 
brauchseigenschaften eines 
Erzeugnisses mit einzubezie¬ 
hen. Die Gebrauchseigen¬ 
schaften sind weitgehend 
durch Kennziffern zu defi¬ 
nieren und zu bestimmen. 

Da wäre nach TGL 29 432 
der Rahmenmethodik zur 
Bewertung der Qualität — 
Kennziffern der Zweckbe- 

lung zum gegenseitigen Vor¬ 
teil immer intensiver gestal¬ 
tet. Es ist klar, daß man auf 
diesen Märkten nur mit 
hochwertigen, dem Welt¬ 
niveau entsprechenden Pro¬ 
dukten bestehen kann. Die 
Entwicklung der Importe 
und Exporte betrifft Lebens¬ 
fragen unserer Volkswirt¬ 
schaft. In jedem Fall ist und 
bleibt die Qualität dabei das 
Wichtigste. Und wie sich 
zeigt, verbinden sich mit der 
Qualität der Arbeit und der 
Erzeugnisse nicht allein 
ökonomische Erfordernisse, 
mitunter ist die politische 
Bedeutung der Qualität noch 
größer. Es ist schon richtig, 
wenn es heißt, das Qualitäts¬ 
arbeit und Erzeugnisqualität 
das Wesen unserer sozialisti¬ 
schen Gesellschaft repräsen¬ 
tieren, daß heute mit guter 
Qualität in unserem Staat er¬ 
folgreiche Arbeiterpolitik ge¬ 
macht wird. 

Qualitätsstreben 
Sache der 
Arbeiterehre 

Wer von uns war nicht — Verlängerung der Lebens¬ 
dauer von Verschleißteilen Stimmung (Leistungskennzif- schon einmal verärgert über 
bedeutet Senkung des men- fern). 

Kennziffern der Zuverläs¬ 
sigkeit (Fehlerfreiheit, Lang¬ 
lebigkeit), 
— Kennziffern der Standar¬ 
disierung (Austauschbarkeit, 

die mangelhafte Qualität 
einer neu gekauften Ware. 
Das heißt, irgendein belang¬ 
loses Teil ist defekt und die 
Rennerei beginnt. Zurück in 
den Laden, der entstandene 
Ärger über die jetzt nutzlos 

Meßzahl der grundlegenden Die Anwendung der Mikro- wandes, Senkung des Auf- — Kennziffern der Umwelt vertane Zeit, das erneute 
Probleme zur Stärkung der elektronik und ihre Qualität 
ökonomischen Leistungskraft führen in der gesamten 
der DDR kreuzen...“, so aus Volkswirtschaft zu einer 
der Diskussionsrede Günter neuen Qualität der Intensi- 
Mittags auf der 4. Tagung des Vierung. Wirkt die Mikro- 
ZK der SED. Zielstrebig auf elektronik doch einmal im 

wandes im Handel durch 
Einsparung von Transport- 
und Lagerkapazität. 

Durch solche Einsparungen 
an lebendiger und vergegen- 

Arbeit wird UC1 i.jcioncuig UU1 c.cxvl, ctändlichter 
dem Wege der Hauptaufgabe: Bereich der Elektrotechnik/ auch die struktur der gesell_ 

die für unsere Republik ent- Bauelementeindustrie als t^nbeefnflußt DamRwären 

wir wieder beim Thema des 
Vormonats, denn durch hö- 

Wegbringen des Gerätes zum 
Umtausch oder zur Repara¬ 
tur. Alles nur weil keine 
Qualitätsarbeit geleistet 
wurde. 

Wir haben uns im Kampf- 

„Hier geht es um eine Sache, Elektronik selbst 
als 

scheidend und tempobestim- auch in der Gerätetechnik — 
mend ist. Der Kampf um wie auch in anderen, volks¬ 
hohe Qualität muß noch ziel- wirtschaftlichen Bereichen 
strebiger und systematischer wie Werkzeugmaschinenbau, 
von der volkswirtschaftli- Chemie, Energiewirtschaft, 
chen Gesamtaufgabenstel- Transport- und Nachrichten- 
lung her organisiert und ge- wesen, Militärtechnik, Land¬ 
führt werden.“ Wirtschaft, Gesundheitswe- 

Die Gewerkschaften tragen sen und nicht zu vergessen, 
hierbei eine große Verant- bei der Produktion von Kon- 
Wortung. In der Entschlie- sumgütern. 
ßung des 9. FDGB-Kongres- So gesehen wird deutlich, 
ses heißt es: „Der Kampf um daß die Qualität als Inten- 
hohe Qualität der Erzeug- sivierungsfaktor sowohl von 
nisse ist Angelegenheit aller den anderen Faktoren — vor 
Arbeitskollektive ... Wer allem vom wissenschaftlich- 
Qualität kaufen will, muß technischen Fortschritt — 
Qualität produzieren ... daß maßgeblich beeinflußt wird 
bei steigender Warenproduk- als auch die anderen Fakto- 
tion die Gebrauchseigen- ren entscheidend zur Wir¬ 
schaften, Zuverlässigkeit, kung bringt. Das wird unmit- 
Schutzgüte und Lebensdauer telbar bei der Materialökono- 
der Produkte sowie der Anteil mie deutlich. Für die Her¬ 
der Erzeugnisse mit dem Gü- Stellung bestimmter Erzeug- 
tezeichen ,Q‘erhöht werden. Sie nisse müssen oft wertvolle 
unterstützen alle Initiativen, Rohstoffe eingesetzt werden, 
die darauf zielen, die Kosten Durch schlechte Qualitätsar- 
für Ausschuß, Nacharbeit beit oder sogar Ausschuß 
und Garantieleistungen zu werden solche Rohstoffe ver¬ 
senken sowie Reklamationen nichtet oder sie lassen sich 
zu vermeiden. Es ist die Er- erst nach einem aufwendigen 
kenntnis zu vertiefen, daß Regenerierungsprozeß wieder 
gute Qualitätsarbeit eine Sa- verwenden. Oder die Lebens- 
che der Arbeiterehre ist, von dauer eines Erzeugnisses ent- 
vorbildlicher Einstellung zur spricht nicht den geforderten 
Arbeit und von Achtung vor Qualitätsparametern, dann 

(Umweltbeeinflussung), 
— Kennziffern der Formge¬ 
staltung (Befriedigung ästhe¬ 
tischer Bedürfnisse), 
— Kennziffern des Schutz¬ 
rechts (Erfindungsniveau). 

Mit Hilfe dieser Kennzif- Programm der Partei und in 
fern ist für die Erzeugnisse unserem Wettbewerbsaufruf 
zu bestimmen, welche Ge- der Vertrauensleute des Wer¬ 
brauchseigenschaften maß- kes für Fernsehelektronik für 
geblich die Qualität beein- 1980 hohe Ziele gestellt. Ich 

here Qualität der Erzeugnisse Bussen oder die Nützlichkeit möchte nochmals an den 
verändert sich das Verhältnis beim Anwender charakteri- WF-Sender Nr. 2/80 erinnern, 
von Nationaleinkommen und sieren. Hinzu kommen auch Diesen als Grundlage zur 

noch Vergleichsmomente Diskussion benutzen, im ei- 
zwischen der Qualität eines genen Kollektiv die Reserven 
alten und neuen Erzeugnis¬ 
ses. 

Die außenpolitischen Be¬ 
ziehungen zu den sozialisti¬ 
schen und kapitalistischen 
Ländern werden im Verlaufe 
der internationalen Entwick- 

Ersatzfonds zugunsten des 
Nationaleinkommens. In je¬ 
dem Fall aber sind Qualitäts¬ 
verluste auch immer Effekti¬ 
vitätsverluste. Sie schmälern 
unser Nationaleinkommen 
und hemmen uns bei der 
Verwirklichung der Haupt¬ 
aufgabe. Je höher also die 

aufdecken, sich zu echten 
Maßnahmen und Verpflich¬ 
tungen durchringen und da¬ 
mit den Anforderungen der 
11. Tagung des ZK der SED 
gerecht werden — das ist un¬ 
sere Arbeiterehre. 

t i 

} 

der Arbeit anderer zeugt.“ 

Qualität als 
Intensivierungs¬ 
faktor 

Auf die Qualität der Er- 
zeugnisse wirkt eine Vielzahl 

muß es vorzeitig ersetzt wer¬ 
den, was wiederum die mate¬ 
rial-ökonomischen Leistun- . .' 
gen schmälert. 

Solche und. andere Bei¬ 
spiele gibt es sehr viele. Auch Hohe QUaütät und Sicherheit verlangt dieser Gerätesatz einer Datensammelplattform für 

here'QuaUtät zum^ntensivie- das Experiment „Interkosmos 20“. Er gehört zum System für die Sammlung und Ober¬ 
rungsfaktor wird: tragung wissenschaftlicher Informationen mittels Satelliten. 
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Ob in den Tagen des Bürgerkrieges oder während des Gro¬ 
ßen Vaterländischen Krieges, die Soldaten der Roten Armee 
bewährten sich immer. Unser Bild: Meeting an der West¬ 
front 1942. Foto: J. Chalip, APN 

Zum 62. Jahrestag der Sowjetarmee 

,,#c/r schwöre 
und gelobe 
Der Regimentskomman¬ 

deur brach das Siegel und 
las: 

„Am Sonnabend, dem 
11. Mai, legen die Einheiten 
des Samoskworezki-Rayons 
den sozialistischen Treueeid 
auf die Revolution und die 
Sowjetmacht ab. Ort der 
Vereidigung ist das Michel- 
son-Werk. wo die Einheiten 
Punkt 13.30 Uhr anzutreten 
haben.“ 

Ein Postskriptum wies dar¬ 
auf hin, nach Möglichkeit in 
einheitlicher Kleidung, zu er¬ 
scheinen. 

Schon am 22. April 1918 
meldete die Presse: „Auf In¬ 
itiative der Werktätigen be¬ 
stätigte das Zentralexekutiv¬ 
komitee die Formel des feier¬ 
lichen Eides der Rotarmi¬ 
sten.“ Weiter hieß es: „Höre, 
Genosse! Studiere den Eid, 
bevor Du ihn unterschreibst 
— Wozu bist Du berufen, wer 
hat Dich gerufen? Dich rief 
das werktätige Volk, und die 
Sache, zu der Du berufen 
bist, ist Deine eigene Sache.“ 

Die Regimenter traten an 
— das revolutionäre War¬ 
schauer, das 4. Moskauer, das 
Wachregiment. Sie erwarte¬ 
ten die Volkskommissare. 

Die Geschichte hat die 
Rede nicht aufgezeichnet, die 
Lenin damals in der Gra¬ 
natendreherei hielt. Nur im 
Gedächtnis der Kämpfer 
blieben die Worte haften, die 
Wladimir lljitsch über die 
neue Armee und ihre Auf¬ 
gaben sprach. 

Auch Lenin 
Dann kam der Augenblick, 

da die Rotarmisten ihren 
Kommandeuren nachspra¬ 
chen: „Angesichts der werk¬ 
tätigen Klassen Rußlands 
und der ganzen Welt schwöre 
ich ...“ 

Lenin verließ augenblick¬ 
lich die Tribüne und stellte 
sich zu den Kämpfern. Auch 
er schwor den Eid der Rotar¬ 
misten. 

Jahre vergingen. Und im¬ 
mer wieder schworen junge 
Soldaten, dem ersten Ruf der 
Arbeiter-und-Bauern-Macht 
zu folgen. 

Vor kurzem habe ich un¬ 
gewollt einen alten Partisa¬ 

nen gekränkt. Ich fragte ihn. 
ob die Partisanen auch einen 
Fahneneid hatten. „Warum, 
haben wir denn etwa nicht 
gekämpft?“ fragte er ver¬ 
ständnislos. Als ich ihn dann 
fragte, wo man diesen Eid 
nachlesen könnte, sah ich 
den Ärger in seinen Augen: 
„Wieso nachlesen, ich weiß 
noch jedes Wort. Schreib! 
,Ich schwöre, daß ich eher im 
unerbittlichen Kampf mit 
dem Feind sterben werde, als 
daß ich mich selbst, mein 
Land und das ganze Sowjet¬ 
volk in die Sklaverei des 
blutrünstigen Faschismus be¬ 
geben werde . ‘ “ 

Das ganze Leben 
Als er diese Worte das er¬ 

ste Mal sprach, umklam¬ 
merte seine Faust eine Jagd¬ 
flinte. Eine Maschinenpistole 
mußte er sich erst im Kampf 
holen. Hat der alte Partisan 
nun ein besonders gutes Ge¬ 
dächtnis? Nein, es war da¬ 
mals ein besonderer Augen¬ 
blick, die Zeit eines hohen 
Vertrages zwischen ihm und 
der Heimat. Die Heimat war 
die Stütze des Soldaten, und 
er war ihr Schutz. So war es 
gestern, so ist es heute, mor¬ 
gen und das ganze Leben. 

Die Jahre vergehen. Die 
Kämpfer wechseln einander 
ab. Einer gibt dem anderen 
die Waffe in die Hand. Ein 
junger Soldat tritt unter die 
Fahne und spricht: „Ich, Bür¬ 
ger der Union der Sozialisti¬ 
schen Sowjetrepubliken, 
trete ein in die Reihen ..." 

Im Moskauer Wladimir- 
Iljitsch-Werk, dem ehemali¬ 
gen Michelson-Werk, öffnen 
sich wie einst jedes Jahr die 
Tore für die jungen Sowjet¬ 
soldaten, die dort ihren Fah¬ 
neneid schwören. 

Die Granatendreherei ist 
schon lange zum Reparatur¬ 
werk geworden. Auch die 
alte provisorische Tribüne 
steht nicht mehr. Doch im¬ 
mer noch hallt aus vielen 
Männerkehlen der Schwur 
über das Werkgelände. Und 
nach wie vor spielt ein Mi- ' 
litärorchester dazu. 

Wjatschesiaw Beloussow 
Nowosti-APN 

A ufrut Mum 
WandMeifungs wetibe werk 
„35 Jahre Befreiung des deutschen Volkes vom Hitlerfaschismus - 
35 Jahre Freundschaft und Zusammenarbeit mit den Völkern der UdSSR“ 

«Hi 

Zu ftesem Thema wird in - 35 Jahre Befreiung - 35 
unserer Bezirksorganisation Jahre Entwicklung der Zu- 
Berlin der Gesellschaft für sammenarbeit auf politi- 
Deutsch-Sowjetische Freund- schem, wirtschaftlichem,Sni- 
schaft ein Wandzeitungs- litärischem und geistig-kul- 
wettbewerb durchgeführt. 

Wir wollen auch auf diese 
Weise den 35. Jahrestag der 
Befreiung des deutschen Vol¬ 
kes vom Hitlerfaschismus 
zum Anlaß nehmen, an¬ 
schaulich und propagandi¬ 
stisch wirksam wesentliche 
Seiten der sich ständig ver¬ 
tiefenden Freundschaft und 
Zusammenarbeit mit dem 
Sowjetvolk zum Ausdruck zu 
bringen. 

In Bild und Text soll dar¬ 
gestellt werden, daß der Sieg 
des Sozialismus über den 
Hitlerfaschismus im Großen 
Vaterländischen Krieg zu 
tiefgreifenden Veränderun- 

turellem Gebiet; 

— das Entstehen und die 
Entwicklung der Gesellschaft 
für DSF seit der Befreiungs¬ 
tat durch die Sowjetunion. 

Teilnahmebedingungen, 
Wertungskriterien, Delegie¬ 
rungen, Termine, Formate, 
Ermittlung der Sieger und 
Preise 

Zur Teilnahme sind auf¬ 
gerufen : 
— Kollektive DSF und Zir¬ 
kel zur Auswertung sowjeti¬ 
scher Erfahrungen 
— Brigaden und Arbeitskol¬ 
lektive 
— Grundeinheiten der DSF 
— Schulklassen und Klubs 

Termine: 
Der Wettbewerb läuft! 

Mai 1980 
— Durchführung in 
Grundeinheiten und AusS] 
lung der besten Arbe 
einschließlich der Ausfl 
und Delegierung der be 
Beiträge zum entsprecheil 
Kreisvorstand bis 10.1 
1980. 

— Ausstellung der be 
von den Grundeinheiten 1 
gereichten WandzeitungeflJ 
der Zeit vom 14.3. bis 
1980 in den Kreisorganisa 
nen. 
— Auswahl und npWierii 

Patenschaftsarbeit 

Hm 

gen in der Welt, insbesondere der Internationalen Freund- ten Beiträge in der Zeit 

der drei besten wSSf Usstellung des Kollektivs „Arnold Zweig", TM 1 {Siehe auch r. u.) 1979 
gen bis 18. 4. 1980 an das * 
kretariat des Bezirksvors1 
des. 

— Ausstellung der von 
Kreisvorständen eingerei1 

zur Herausbildung des sozia 
listischen Weltsystems und 
der sozialistischen DDR, ge¬ 
führt hat. 

Inhaltlich sollen die Wand¬ 
zeitungen zum Ausdruck 
bringen: 

— Die Sowjetunion als Pio¬ 
nier des Menschheitsfort¬ 
schritts; 
— die entscheidende Rolle 
der Sowjetunion im Kampf 
um Frieden und Entspan¬ 
nung; 
— die Befreiung vom Hit¬ 
lerfaschismus als Vorausset¬ 
zung für die Entwicklung 
zum Sozialismus/Kommunis¬ 
mus in der DDR; 
— die Herausbildung des so¬ 
zialistischen Menschen in der 
DDR: 

schaft 
- Arbeitsgemeinschaften 
- Klubs der Volkssolidarität 
u. ä. Einrichtungen 
- Hausgemeinschaften 

Wertungskriterien 
-Die Wandzeitung muß 
mindestens auf einen der 
vorgesehenen inhaltlichen 
Schwerpunkte bezogen sein. 
- Die eingereichten Wand¬ 
zeitungen müssen eine kol¬ 
lektive Arbeit sein. 
- Sie sollen einen hohen 
Grad von Anschaulichkeit 
und propagandistischer 
Wirksamkeit besitzen. 
- Sie sollten, wenn möglich, 
unmittelbar Beziehungen der 
Gestalter zu sowjetischen 
Partnern zum Ausdruck 
bringen. 

5. 5. bis 18. 5. 1980 in der 
zirksorganisation Berlin. 

Alle Wandzeitungen 
sen im Format 80 cm Hj 
und 120 cm Breite eingerei* 
werden 

Preise (BezirksausstellO1 
1. Preis: 1 Samowar 
2. Preis: Sachgeschenk 

Werte von 200,-M 
3. Preis: Sachgeschenk 

Werte von 150,— M 
4. Preis: Sachgeschenk 

Werte von 100,— M 
5. Preis: Sachgeschenk 

Exportverpflichtungen gegenüber 

iler Sowjetunion einhalten — 

Schwerpunkt für alle Mitglieder 

der DSF im Werkteil Röhren 

In Auswertung der Bri¬ 
gadeverteidigungen konnten 
wir feststellen, daß einige 
Brigaden des Fachdirektora¬ 
tes F/T ihre Patenschaftsar¬ 
beit mit Schulklassen sehr 
gut mit der DSF-Arbeit der 
Brigaden verbanden. 

Zum Beispiel führte die 
Brigade „Ziolkowski“ von 
EF 3 einen Dia-Vortrag über 
die „Ermitage Leningrad“ in 
ihrer Patenklasse durch. 
Einen zweiten Dia-Vortrag 
„Moskau-Leningrad“ hör¬ 
ten die Schüler vor Abschluß 
des Schuljahres. 

In der Brigade „S. I. Wa- 
wilow“, EF 1/2, besteht eben¬ 
falls auf dem Gebiet der DSF 
eine enge Zusammenarbeit 
mit der Patenklasse. Dabei 
handelt es sich um Schüler 
einer Klasse mit erweitertem 
Russischunterricht. Im April 
1979 konnten den Schülern 
im Rahmen einer von Briga¬ 
demitgliedern gestalteten Ju¬ 
gendstunde die DSF-Mit- 
gliedsausweise überreicht 
werden. Die Schüler gestalte¬ 
ten für die Brigade eine 

Wandzeitung zum Thema 
„Freundschaft mit der 
UdSSR im 30. Jahr unserer 
Republik“. 

Auch das Kollektiv „Infor¬ 
matik“ von EF 4 kann solche 
positiven Punkte aufweisen: 
einen Dia-Ton-Vortrag über 
die Kaukasus-Reise einer 
WF-Angehörigen, zu dem die 
Patenklasse eingeladen 
wurde sowie einen Teenach¬ 
mittag bei dem kleine Ge¬ 
schenke aus dem Haus der 
DSF überreicht wurden. Und 
als Höhepunkt der Besuch 
einer Veranstaltung mit der 
Patenklasse im Haus der 
DSF — „Fröhlichsein und 
mitgemacht“ für Schüler der 
7. Klassen. 

Die guten Beispiele zeigen, 
daß es durchaus möglich und 
sinnvoll ist, die DSF-Arbeit 
der Brigade mit der Paten¬ 
schaftsarbeit zu verbinden. 

Für alle Beteiligten war es 
lehrreich und interessant. 
Wir empfehlen allen Briga¬ 
den derartiges zur Nachah¬ 
mung. Friedrich 

DSF-Vorstand F/T 

Werkteilvorstand R 

Souvenirs, Publikumspreis 

net. 

INTERKOSMOS 

Datensammelsystem SSPI 
(UdSSR, DDR, UVR; CSSR.VRP) 

Interkosmos 

Satellit 
IK 20 

Im 35. Jahr der Befreiung 
J’hseres Volkes vom Hitler- 
aschismus führen die Mit- 
SÜeder der DSF des Werktei- 
6s Röhren auf der Grund¬ 
ige des Arbeitsplanes ihre 

• tid «^‘tische und ideologische 
®:~15;^el:1Ji,S°W2e.t^^beit durch. Unsere 

r reundschaf tsorgani sation 
als entscheidende Die Sieger werden verf , t 

einer Veranstaltung des Aufea!i VertTefune^der 
zirksvorstandes ausgezet^^ die Verhefung der 

Kundschaft mit der So¬ 
wjetunion. Die immer enger 
Werdende Zusammenarbeit 

Schlusses des 11. Kongresses 
der DSF, der allseitigen In¬ 
itiativen zur Vorbereitung 
des X. Parteitages der SED 
erfüllen wir die Zielstellun¬ 
gen unseres Werkes. 

Folgende Ziele haben wir 
uns u. a. gestellt: 
O In Zusammenarbeit mit 
den gewerkschaftlichen Or¬ 
ganisationen wollen wir den 
Organisationsgrad der DSF 
im Werkteil Röhren auf 90 

^1 Satellit AUOS 

gesam¬ 
melte 
Meß 
daten 

Zeitfenster 

Befehlsdaten 

Veränderung Programmbl° 

Meßablaufe DSP Bodenstation 

Neustrelitz/ 
DDR 

’»»> •>», 
'»»> 

'»>11 '»»I 
DSP Kommando- 

Bodenstation 

UdSSR 
Nutzer Nutzer 

»»»»»»» InformationsV 

Befehls^ 

DSP Datensam m elplattF 

Das Experiment Interkosmos 20 dient der Sammlung, Speicherung und Übertragung 
wissenschaftlichen Informationen mittels Satelliten und ist ein System von wisscnsch» 
liehen Geräten, die gemeinsam von Wissenschaftlern der UdSSR, der DDR, der UVR, ^ 
CSSR und der VR Polen entwickelt wurden. ADN-ZB/GiV 

'Ifir DDR mit der UdSSR auf Prozent s!eige™- 
Wirtschaftlichem Gebiet 
steht im Mittelpunkt unserer 
Politischen Massenarbeit. 

Die Sicherheit der DDR be- 
r0ht auf dem engen Bündnis 
[Pit der Sowjetunion. Mit al- 
!®r Entschlossenheit muß der 
*riede verteidigt und konse- 
[lüent der antisowjetischen 
^otze und Verleumdung ent- 
Kgengetreten werden. 

Zusammenarbeit 
| Notwendig 

In der massenpolitischen 
^rbeit ist die Notwendigkeit noch aktiver nach sowje- 
Por Zusammenarbeit und des 
t>egenseitigen Beistandes un- 
Krer beiden Länder in der 
Gegenwart und Zukunft zu 
^läutern. 
. Es gilt, die Führungsrolle 

[*er Sowjetunion zur Erhal- 
‘Png des Friedens in der Welt 
Z|J unterstützen, das soziali¬ 
stische Lager zu stärken, 
Hilfe den Völkern zu geben 

Von den 42 Kollektiven 
des Werkteils kämpfen in 
diesem Jahr 40 Kollektive 
um den Ehrennamen „Kol¬ 
lektiv der DSF“. 
0 Zur besseren Information 
der Zehner-Organisatoren 
werden vierteljährlich zu¬ 
sätzliche Leitungsinformatio¬ 
nen gegeben. 
• Die Exportverpflichtung 
des Werkteiles Röhren ge¬ 
genüber der SU einzuhalten 
ist Schwerpunkt für alle 
DSF-Mitglieder. 
0 Die Mitglieder der DSF 
verpflichten sich, künftig 

tischen Neuerermethoden zu 
arbeiten. 

Wir konzentrieren unsere 
Aktivitäten auf solche Hö¬ 
hepunkte wie: 
— den 62. Jahrestag der So¬ 
wjetarmee und der See¬ 
kriegsflotte; 
— den 110. Geburtstag W. I. 
Lenins; 

__ __0_, — den 35. Jahrestag der Be- 
um ihre Befreiung kämp- freiung des deutschen Volkes 

und forciert gegen das vom Hitlerfaschismus und 
Wettrüsten auf zu treten. Woche der DSF 

Auf der Basis des Be- — den 35. Jahrestag des Sie¬ 

ges der Völker der UdSSR 
über den Hitlerfaschismus; 
— den 25. Jahrestag des Ab¬ 
schlusses des Warschauer 
Vertrages; 
— den 63. Jahrestag der Gro¬ 
ßen Sozialistischen Oktober¬ 
revolution. 

Grundlagen 
für unsere 
Aktivitäten 

Grundlagen für unsere Ar¬ 
beit sind: 
— die Beschlüsse des 
IX. Parteitages der SED ; 
— die Dokumente der 10. 
und 11. Tagung des Zentral¬ 
komitees der SED; 
— die Rede des Genossen 
L. I. Breshnew auf der Fest¬ 
veranstaltung zum 30. Jah¬ 
restag der DDR und die Frie¬ 
densinitiative der Sowjet¬ 
union; 
— die Reden des Mitgliedes 
des Politbüros des ZK der 
SED und Präsidenten der 
Gesellschaft für DSF, Genos¬ 
sen Erich Mückenberger, auf 
der 3., 4. und 5. Tagung des 
Zentralvorstandes der 
Freundschaftsgesellschaft; 
— Programm der Speziali¬ 
sierung und Kooperation der 
Produktion zwischen der 
DDR und der UdSSR bis zum 
Jahre 1990; 
— Beschlüsse des Bezirks¬ 
vorstandes und des Kreisvor¬ 
standes der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freund¬ 
schaft 
— Arbeitsprogramm der 
Grundeinheit WF vom 
15.1. 80 

Am 29. Januar fand die 
Wahl des DSF-Werkteilvor- 
standes R sowie die Wahl der 
DSF-Bereichskassierer statt. 

Freund Jurczyk konnte in 
seinem Rechenschaftsbericht 
einschätzen, daß auch 1979 
im Werkteil Röhren ein gutes 
Ergebnis erreicht wurde. Der 
Arbeitsplan — einschließlich 
der Zielstellung zum 30. Jah¬ 
restag der DDR „Drushba— 
Freundschaft—DDR 30“ — 
wurde abgearbeitet und 
durch die sozialistischen Kol¬ 
lektive mit Leben erfüllt.* 
Von den 46 Kollektiven 
kämpften 44 Kollektive um 
den Ehrennamen „Kollektiv 
der DSF“, 41 konnten erfolg¬ 
reich diesen Titel verteidi¬ 
gen. 

Zum Werkteilvorstand ge¬ 
hören folgende Genossen und 
Kollegen: 
Jurczyk, Erwin, RV — Vor¬ 
sitzender 

Schmidt, Renate, RS — Ver¬ 
antwortlicher für Organisa¬ 
tion und stellvertretender 
Vorsitzender 
Buscha, Brigitte, RI - 
Hauptkassierer 
Zerbe, Michael, RV — Arbeit 
mit der Jugend und Öffent¬ 
lichkeitsarbeit 
Dauksch, Ilse, RF — Politi¬ 
sche Massenarbeit 
Krause, Ruth, RP — Kultu¬ 
relle Massenarbeit 
Stohf, Carola, RV — Kultu¬ 
relle Massenarbeit 
Eckert, Klaus, RS — Erfah¬ 
rungsaustausch 

Ein Vertreter für RT wird 
noch kurzfristig in die Lei¬ 
tung kooptiert. 

Wir wünschen dem ge¬ 
wählten Werkteilvorstand 
bei der Erfüllung seiner Auf¬ 
gaben viel Erfolg und Schaf¬ 
fenskraft. 

IK 
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T reff er ins Schwarze 
Die GST-Grundorganisa- 

tion unseres Betriebes zählt 
etwa 290 Mitglieder. Sie sind 
in den unterschiedlichsten' 
Sektionen organisiert und 
viele von ihnen üben außer¬ 
dem wichtige Funktionen in¬ 
nerhalb der Grundorganisa¬ 
tion aus. 

Ihre aktive gesellschaftli¬ 
che Arbeit spiegelt sich in 
den GST-Veranstaltungen 
wider. So ist ganz besonders 
der Februar durch zwei 
wichtige GST-Höhepunkte 
gekennzeichnet, die sich im 
Laufe der Zeit zu einer Tra¬ 
dition der GO entwickelt ha¬ 
ben. 

dem von Euch bekannt sein. 
Wer also seine Treffsicher¬ 
heit auf diese Art und Weise 
einmal beweisen möchte, hat 
die Möglichkeit, es dienstags 
von 8.00 Uhr bis 14.30 Uhr im 
Speiseraum 1 zu tun. 

Übrigens, wer es wissen 
möchte, Verantwortliche sind 
der GST-Vorstand, die zen¬ 
trale FDJ-Leitung und das 
Reservistenkollektiv. 

Eine andere erwähnens¬ 
werte Veranstaltung der 
Grundorganisation ist die 
Woche der Waffenbrüder¬ 
schaft, die vom 22. 2. bis 1. 3. 
1980 .stattfindet. 

Da ist einmal das alljähr¬ 
liche Schießen um die „Gol¬ 
dene Fahrkarte, das in die¬ 
sem Jahr vom 11. 2. bis 20. 6. 
80 durchgeführt wird. Der 
Ort dieser Veranstaltung 
dürfte mittlerweile schon je- 

Am 22. 2. wird die Woche 
der Waffenbrüderschaft 
durch den Betriebsdirektor 
um 13.00 Uhr auf dem Hof 
unseres Betriebes feierlich 
eröffnet. Anschließend, um 
14.00 Uhr wetteifern in der 
Turnhalle die teilnehmenden 

Mannschaften des Reservi¬ 
stenkollektivs, der FDJ, der 
GST, der Zivilverteidigung, 
der Kampfgruppe, einer 
Lehrlingsmannschaft und 
einer Gästemannschaft der 
Sowjetarmee mit einem Vol¬ 
leyballturnier um den Pokal 
des Betriebsdirektors. 

Diese besondere Woche 
steht im Zeichen der weite¬ 
ren Verwirklichung der Be¬ 
schlüsse des IX. Parteitages 
der SED sowie der 11. Ta¬ 
gung des ZK der SED. Wei¬ 
terhin erhält sie ihre Bedeu¬ 
tung in der langfristigen 
Vorbereitung und Würdigung 
des 35. Jahrestages der Be¬ 
freiung des deutschen Volkes 
vom Hitlerfaschismus- durch 
die ruhmreiche Sowjetarmee 
und des 25. Jahrestages der 
Unterzeichnung des War¬ 
schauer Vertrages. 

Vv 

Hoch die Gläser! // 
// 

Der Oktoberklub eröffnete 
mit diesem Lied das Jubi¬ 
läumsfestival des politischen 
Liedes. Auch bei diesem 
10. Festival wurdeh Lieder 
von den Kämpfen unserer 
Tage verkündet, vom Kampf 
um Frieden und Freiheit für 
Sozialismus und Menschen¬ 
rechte. 

Carmen Sturz Begeistert wurden die Sän¬ 
ger aus Kampuchea, Nambia, 
Nikaraguas Sänger der San- 
dinistischen Front begrüßt. 

Das Wissen um die jüng¬ 
sten Ereignisse in diesen 
Ländern sowie der Gedanke, 
wir sind mit dem Herzen bei 

euch, eurem Volk gehört in 
dieser Zeit unsere besondere 
Solidarität. 

Beim Auftritt der Singe¬ 
gruppe der Neuen Jugend 
Kampucheas waren alle im 
Saal voller Sympathie für 
diese so bescheiden auftre¬ 
tenden „Roten Sänger“. Die¬ 
ses Festival des politischen 
Liedes war für uns der er¬ 
wartete Höhepunkt. Die 
Kampfgesänge geben uns Zu¬ 
versicht! 

PS: Dank an die Organi¬ 
satoren für ausreichende Be¬ 
reitstellung der begehrten 
Karten. Dieter Turczer 

Lehrlinge während der 
Ausbildung in der Gesell¬ 
schaft für Sport und Technik 

Vorschlag von Olaf 
Am 29. Januar fand im 

Klub der Lehrlinge in Alt- 
Stralau die gemeinsame Ak¬ 
tivtagung der Gewerkschaft 
und der FDJ zu Fragen des 
Berufswettbewerbes statt. 

Die Jugendlichen disku¬ 
tierten über Probleme ihrer 
gesellschaftlichen und fach¬ 
lichen Arbeit. Dabei wurde 
besonders die Öffentlich¬ 
keitsarbeit zum Berufswett¬ 
bewerb, die Aktivitäten in 
der MMM- und Neuererbe¬ 
wegung sowie der Beitrag 
zur Materialökonomie ange¬ 
sprochen. Der Kontrollpo¬ 
sten-Verantwortliche der 
AFO, Olaf Urban, machte 
Vorschläge, wie man auch im 
Lehrwerk die Erfassung von 
Sekundärrohstoffen mit Hilfe 

der staatlichen Leitung or¬ 
ganisieren kann. 

In dem einstimmig ange¬ 
nommenen Beschluß der 
AFO verpflichteten sich die 
Lehrlinge zu hohen Leistun¬ 
gen in der theoretischen und 
praktischen Berufsausbil¬ 
dung. Ihre Verpflichtungen 
werden sie im Juni beweisen 
können, wenn die Produktion 
des neuen Digitalmultimeter 
DM 2020 beginnt. An die 
Lehrlinge werden dadurch 
große Aufgaben gestellt. Sie 
werden ein hochwertiges 
Meßgerät bauen, daß von ih¬ 
nen viel Einsatz, Wissen und 
Können verlangt. 

Ein besonderes Kriterium 
stellt auch die Auslastung 
der Arbeitszeit dar. Der Ju¬ 

gendfreund Tino Gzerwinski 
wies in seinem Diskussions¬ 
beitrag darauf hin, daß im¬ 
mer noch zu viele Lehrlinge 
zu spät kommen und dann 
die seltsamsten Ausreden auf 
Lager haben. Die Lehrlinge 
der beruflichen Spezialisie¬ 
rung verpflichteten sich für 
1980, etwa 75 000 Facharbei¬ 
terstunden einzusparen. 

Im Schrittmaß 80 werden 
alle Jugendlichen der Be¬ 
triebsschule um den Titel 
„Vorbildliches Lehrlingskol¬ 
lektiv“ bzw. um die Medaille 
„Für sehr gute Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb“ 
kämpfen. 

Carola Lehmann, AFO-Se- 
kretär P 

1721000000000 
1,7 Billionen Dollar wurden von den NATO-Staaten bis- 
«r Rüstung und Krieg ausgegeben. Alle Not auf dieser 
Weit wäre beseitigt, wenn diese gigantischen Mittel für 
friedliche Zwecke verwandt worden wären. 

Nicht einer von den 375 Millionen Menschen, die noch 
immer am Rande des Hungertodes vegetieren, braudrie 
mehr zu darben. Millionen Analphabeten würden lesen und 
schreiben und wären gebildete Persönlichkeiten. Seuchen 
und Krankheiten wären ausgerottet und Wüsten fruchtbare 
Landstriche. 

Amerikanische Wissenschaftler errechneten, daß die USA 
für die Summe, die sie für die Tötung eines Vietnamesen 
ausgab, ihm ein schönes Haus hätten und eine Rente auf 
Lebenszeit zahlen können. 

Aus „Forum - 3/80“ 

KOOP 80 + + + Musik + + + Tanz + + + Unterhaltung 
+ + + Informationen + + + am 29. 2., 5. 4., 30. 5., 27. 9., 
7. 11., 6. 12. im KWO-Kulturhaus „Erich Weinert“ + ++ 
Moderation Jürgen Karney + + -t- Musik life und Disco 
+ + + jeweils mit einem gepfefferten Programmteii + + 4- 
WF-FDJ-Grundorganisation hat 100 Karten + + + hole 
deine beim Kulturfunktionär + + + KOOP 80 - was für 
dich! 

Die Fotos out dieser Seite fertigte Dieter Turczer an M 

www.industriesalon.de
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Veranstaltungen 
im 
Zentralen Haus 
derDSF 
Dienstag, 26. Februar: Ei¬ 
chensaal — 18.00 Uhr 

Klubgespräch mit Lichtbil¬ 
dern : Fabriken und Städte in 
der Erdumlaufbahn. Utopie 
und Wirklichkeit. Es spricht: 
Dipl.-Gesellschaftswissen- 
schaftler Klaus Marquart, 
Sekretär für Raumforschung 
beim Präsidium der URA¬ 
NIA. Kostenbeitrag: 1,05 M 

• 

Dienstag, 26. Februar: Ei¬ 
chensaal — 18.00 Uhr 

Klubgespräch: Ust Ilimsk — 
Beispiel sozialistischer Zu¬ 
sammenarbeit. Es spricht ein 
Reporter der Zeitschrift 
„Freie Welt“ 

• 

Dienstag, 26. Februar: Roter, 
Salon - 16.30 Uhr 

Vortragszyklus: Werke so¬ 
wjetischer Erzähler der Ge¬ 
genwart. Es spricht: Prof. Dr. 
Nadeshda Ludwig 

Mittwoch, 27. Februar: Mu¬ 
siksalon — 17.30 Uhr 

Ob Sibirien kalt ist? Ein hei¬ 
teres literarisch-musikali¬ 
sches Programm, vorgestellt 
vom Studio für Rezitation 
des Zentralen Hauses der 
DSF. Leitung: Lothar Rud- 
nick; Kostenbeitrag: 3,05 M 

• 

Mittwoch, 27. Februar: Gel¬ 
ber Salon — 18.00 Uhr: 

Vortrag und Aussprache: Der 
Antikommunismus — ideolo¬ 
gische Hauptwaffe des west¬ 
deutschen Imperialismus. Es 
spricht: Prof. Dr. Otto Schrö¬ 
der, Akademie für Staats¬ 
und Rechtswissenschaft der 
DDR, Potsdam-Babelsberg 

• 

Donnerstag, 28. Februar: 
Marmorsaal — 18.00 Uhr: 

Gespräch am Runden Tisch: 
Zur internationalen Lage. 
Mit Korrespondenten aus be¬ 
freundeten Ländern als Gä¬ 
ste. Ständige Teilnehmer: 
Prof. Dr. Karl-Heinz Dom- 
dey, Humboldt-Universität, 
Leiter der Diskussion; 
Dr. Egbert von Frankenberg, 
Staatliches Komitee für 
Rundfunk beim Ministerrat 
der DDR. Fragen dazu* kön¬ 
nen auch schriftlich an das 
Zentrale Haus der DSF, Sek¬ 
tor Vortrag, eingereicht wer¬ 
den. 

Donnerstag, 28. Februar: 
Eichensaal — 16.00 Uhr: 

Literarische Runde am Sa¬ 
mowar: Vorm Winter kommt 
der Winter. Ein lyrisch-mu¬ 
sikalischer Streifzug durch 
die vier Jahreszeiten mit Hil¬ 
mar Baumann, Friderike 
Aust, Elena Michailez, Cello, 
Andrö Kassel, Klavier. Ko¬ 
stenbeitrag: 3,55 M 

„Woyzeck 
Die jüngste Inszenierung 

des Theaters in» Palast, 
Georg Büchners dramati¬ 
sches Fragment „Woyzeck“, 
erlebte am 3. Februar als Ko¬ 
produktion mit der Staatli¬ 
chen Schauspielschule Berlin 
seine Premiere. 

Es ist die dramatische Ge¬ 
schichte von Liebe, Untreue 
und Tod, von Menschenver¬ 
achtung und -manipulation. 
Es ist die Tragödie des Stadt¬ 
soldaten Woyzeck, des ge¬ 
schundenen, der untersten 
Stufe der Gesellschaft ent¬ 
stammenden Helden, den die 
gesellschaftlichen Verhält¬ 
nisse zugrunde richten. 

Georg Büchner griff in den 
Jahren 1835/36 den histo¬ 
rischen Kriminalfall des 
Leipziger Barbiers Woyzeck 
auf, der seine Braut nieder- 
stach und trotz öffentlich ge¬ 
äußerter Bedenken wegen 
seiner Zurechnungsfähigkeit 
hingerichtet wurde. Er schil- 
det aber nicht allein den Kri¬ 
minalfall, ihn bewegt weit 
mehr die Frage nach der so¬ 
zialen Bedingtheit des Ver¬ 
brechens. Büchners früher 
Tod, er starb 1837 im Alter 
von 23 Jahren, ließ ihn das 
Drama nicht vollenden. Zwei 

im Tip" 
Fassungen sind im Fragment 
erhalten geblieben. 

Die Regisseure Peter 
Schroth und Peter Kleinert 
erarbeiteten mit Studenten 
des Abschlußsemesters die 
Inszenierung des „Woyzeck“. 

Die Konzeption sieht ein 
Spiel im direkten Kontakt 
mit dem Publikum vor. Die 
Ausstattung (Helga Leue) 
unterstützt diesen Versuch. 
Die Zuschauer sitzen wie in 
einer Schaubude, aber nicht 
nur in der Arena spielt sich 
die Handlung ab, sondern 
auch zwischen den Zu¬ 
schauerreihen. 

In einer Probendiskussion 
mit Oberschülern gab es Bei¬ 
fall und Zustimmung für 
diese unkonventionelle Art 
der Darstellung, die sich spe¬ 
ziell an ein junges Publikum 
wendet. Eine Schülerin 
sagte: „Diese Form der un¬ 
mittelbaren Konfrontation 
zwischen Schauspieler und 
Publikum macht das Theater 
menschlicher. Man ist per¬ 
sönlich betroffen, fühlt sich 
angesprochen und erlebt das 
Spiel eigentlich auf diese 
Weise erst richtig.“ 

Dieter Kirchhof 
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Aus der 
Postmappe 
der 
Redaktion 

Aus der Gerhart-Haupt- 
mann-Schule erhielten wir 
von der Schülerin der 
11. Klasse Birgit Leonhardt 
einen Bericht über eine Ex¬ 
kursion im WF: 

Exkursion 
Alle Schüler der 11. Klas¬ 

sen Berlins führen unter dem 
Motto „Kennst Du Deine 
Hauptstadt“ dreitägige Ex¬ 
kursionen durch. Vier Schü¬ 
ler der Patenklasse Hi des 
Kollektivs PB 4 „F. A. W. 
Diesterweg“ waren vom 5. 
bis 7. Februar 1980 aus die¬ 
sem Grunde auf Exkursion 
im VEB Werk für Fernseh¬ 
elektronik. 

Unser Thema lautete: „Die 
Aufgaben der sozialistischen 
Berufsbildung des VEB WF 
im VEB Kombinat Mikro¬ 
elektronik in der entwickel¬ 
ten sozialistischen Gesell¬ 
schaft.“ Tatkräftige Unter¬ 
stützung erhielten wir dabei 
von unserer Patenbrigade „F. 
A. W. Diesterweg“. Uns. 

insWF 
wurde die Möglichkeit ge¬ 
geben, einen Einblick in die 
Produktion zu erhalten, mit 
Werktätigen zu sprechen so¬ 
wie die Betriebsschule „Con¬ 
rad Blenkle“ zu besichtigen. 
Als Ergebnis unseres For¬ 
schungsauftrages fertigten 
wir einen zusammenfassen¬ 
den Bericht an. Auf diesem 
Wege festigte sich das Ver¬ 
hältnis zwischen Klasse und 
Patenbrigade. 

. Wir möchten hiermit allen 
Beteiligten, insbesondere 
dem Kollegen Lehmann für 
ihre Arbeit und Bemühungen 
danken. 

Im Namen der Klasse Hi 
der GHS 

Birgit Leonhardt 

lllllllilllll!llllllllllllllllllll!llillllllllllllllllllllllllllllll!llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!llllllll!llllllilllllllll!!llllllll!l!lllllllllllllll!lllllllllll>lllll>ll>llllllllllll>l!>HI 

Aktive Arbeit in Jugendhilfekommission 
Vom Rat des Stadtbezirks 

Berlin-Köpenick, Referat Ju¬ 
gendhilfe, erhielten wir fol¬ 
gendes Schreiben: 

Werter Kollege Ihde! Si¬ 
cherlich ist Ihnen bekannt, 
daß Ihr Mitarbeiter Kollege 
Zademack seit längerer Zeit 
ehrenamtlich in einer Jü- 
gendhilfekommission beim 
Rat des Stadtbezirks Berlin- 
Köpenick tätig ist. 

Dazu ist erforderlich, daß 
Kollege Zademack an Schu¬ 
lungen, Vorlesungen und Se¬ 
minaren teilnimmt, um sein 
Wissen ständig zu vervoll¬ 

kommnen, wertvolle Erfah¬ 
rungen zu sammeln und wei¬ 
ter zu vermitteln. 

Kollege Zademack setzt 
einen großen Teil seiner 
Freizeit dafür ein, um Bera¬ 
tungen mit Bürgern, Haus¬ 
besuche und Leumundser¬ 
mittlungen durchzuführen. 

Kollege Zademack nimmt 
an der Erarbeitung von 
Erziehungsprogrammen für 
erziehungsschwache Eltern 
und gefährdete Jugendliche 
teil. Er gibt in Einzelbetreu¬ 
ungen Hinweise und kontrol¬ 
liert erteilte Auflagen. 

Wir würden es sehr begrü¬ 
ßen, wenn Sie eine würdige 
Möglichkeit fänden, die Mit¬ 
glieder Ihres Kollektivs über 
die verantwortungsvolle 
Tätigkeit des Kollegen Za¬ 
demack zu informieren. 

Wir sind Ihnen auch sehr 
dankbar für Ihre Unterstüt¬ 
zung und hoffen auf eine 
weitere gute Zusammenar¬ 
beit. 
Mit sozialistischem Gruß 

gez. Kunert, 

Leiter des Referats Jugend¬ 
hilfe Köpenick 

Der Kollege Zademack arbei¬ 
tet in der Abteilung TAF 2 

Literaturtip 

Christa Wolf: Unter den 
Linden. Drei unwahr¬ 
scheinliche Geschichten. 
Mit Illustrationen. Berlin, 
Weimar: Aufbau-Verlag 
1974, etwa 145 Seiten. 
In „Unter den Linden“ 
führt ein Traum die Er¬ 
zählerin in ihre Stu¬ 
dentenzeit zuriich. In sei¬ 
nen „Neuen Lebens¬ 
ansichten“ erzählt ein Ka¬ 
ter ironisch-ernsthaft von 
den Bemühungen eines 
Wissenschaftlerteams um 
ein System des „totalen 
Menschenglücks“. 

Am 23. Januar 1980 ver¬ 
starb nach langer schwe¬ 
rer Krankheit unsere 
Kollegin 

' Elvira Pietsch 
im Alter von 20 Jahren. 
Wir verlieren in ihr eine 
hilfsbereite, einsatzfreu¬ 
dige und sehr liebens¬ 
werte Kollegin. 

Die Kolleginnen und 
Kollegen der 

Abteilung VPP 3, 
Kollektiv „X. Welt¬ 

festspiele“ 

www.industriesalon.de
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Mit Fontane auf der Schloßinsel 

Waagerecht: 1. Zauberkünstler, 5. Überbleibsel, 8. mittel- 
italienischer Fluß, 9. genormte Größe, 11. Gestalt aus Till 
Ulenspiegel“, 13. Wissenschaftler, 15. Elch, 17. vorderasiati- 
scher Staat, 19. Erfrischung, 22. Autor des Romans „Die 
Aula“, 24. Fuhrunternehmer, 29. S|tadt in Finnland, 30. Ein¬ 
gabe, 31. Haushaltsgegenstand, 32. Fischfett, 33. Wiener 
Tanzgeiger und -komponist des vor. Jh. 

Senkrecht: 1. Rohr-, Ansatzstück, 2. Handwerker, 3. Staats¬ 
haushalt, 4. Oper von Donizetti, 5. italienischer Maler des 
16./17. Jh., 6. Ritter der Artusrunde, 7. Destillationsprodukt, 
10. weiblicher Vorname,, 12. Dasein, Existenz, 14. längster 
Strom der Erde, 16. Teil des Mundes, 18. persische Rohrflöte, 
20. scharfes Betonungszeichen, 21. Turngerät, 23. Raubkatze, 
24. Kartenspiel, 25. Fluß in der Kasachischen SSR, 26. fran¬ 
zösische Widerstandskämpferin, 27. alte chinesische Münze 
28. Stadt auf Sizilien. 

Auflösung 
aus Nr. 6/80 

Otter — Roman — Palme 
Hilde — Emil — Udo 
Stern — Iller — Nebel 
Delta — Eifer — Regal 
Ulan — Niere — Trab 
Ebro — Regen — Worte 
Ettal — Liste — Tanne. 
1 Orpheus in der Unterwelt 

„Du warst krank?“ 
fragte einer seinen 
Freund. „Ja, ich hatte 
Angina mit Komplikatio¬ 
nen.“ — „Was für Kom¬ 
plikationen?“ — „Ich 
war dabei, mein Haus 
umzubauen, und ausge¬ 
rechnet da bekomme ich 
Besuch vom Betrieb.“ 

33 
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In den 50er Jahren des vo¬ 
rigen Jahrhunderts unter¬ 
nahm Theodor Fontane auf 
Einladung von Freunden eine 
mehrtägige Schiffsfahrt von 
Köpenick nach Teupitz und 
zurück. Da die Segelyacht 
auf dem Frauentrog am Ufer 
der Schloßinsel vor Anker 
lag, bot sich willkommene 
Gelegenheit zu einer Besich¬ 
tigung. Den kurzen „Land¬ 
gang“ beschreibt Fontane in 
seinen „Wanderungen durch 
die Mark Brandenburg“. 

Im dichten Buschwerk des 
damals wohl noch ziemlich 
verwilderten Parks entdeckt 
Fontane mehrere Statuen 
und Denkmäler, die ihn an 
längst vergangene höfische 
Zeiten aus der Geschichte des 
Schlosses erinnern. Eines die¬ 
ser Denkmäler befindet sich 
noch heute auf der Insel; es 
ist im vergangenen Jahr re¬ 
stauriert worden und reprä¬ 
sentiert so in alter Schönheit 
eine wichtige Epoche in der 
Schloßgeschichte: das Denk¬ 
mal des Grafen von Schmet- 
tau. Dieser hatte 1804, nach 
dem Verkauf seines Schlosses 
in Garzau bei Strausberg 
(heute vorbildlich restauriert 
und Gästeheim des Magi¬ 
strats), Schloß und Park Kö¬ 
penick erworben. Aus Garzau 
brachte er auch das erwähn¬ 
te Denkmal mit, eine Sand¬ 
steinvase mit einem Medail¬ 
lon darauf, das ein Frauen¬ 
antlitz im Profil zeigt. Es ist 
das Bildnis der Mutter des 
Grafen von Schmettau, an 
die das Denkmal erinnern 
soll. 

Einen Raum des Schlosses, 
das „Porzellan-Kabinett“ des 
heutigen Kunstgewerbemu¬ 
seums, hatte Schmettau in 
eine Art Museum für Fried¬ 
rich II. verwandelt. Fontane 
beschreibt genau die dama¬ 
lige Ausstattung des Raumes, 
der „zeltartig mit einem wei¬ 
ßen und gelben Gaze-Stoff 
ausgeschlagen“ war und des¬ 
sen Decke ein Gemälde mit 
einer allegorischen Darstel¬ 
lung der Schlacht bei Roß¬ 
bach zierte. Dieses Deckenge¬ 
mälde ist noch erhalten. 

Schmettau war es auch, der 
begann, den ehemals barok- 
ken Schloßgarten in einen 
Landschaftspark im engli¬ 
schen Stil umzuwandeln. Daß 
er sich außerdem als Autor 
der ersten vollständigen Kar¬ 
tensammlung Preußens einen 
Namen gemacht hatte, ist all¬ 
gemein bekannt. 

Theodor Fontane aber wid¬ 
met seine Darstellungen in 
den „Wanderungen“ außer¬ 
dem den anderen wichtigen 
Abschnitten in der Geschich¬ 

te der Schloßinsel: der Pe¬ 
riode des „Soldatenkönigs“. 
mit der 1730 im Schloß statt¬ 
gefundenen Gerichtsverhand¬ 
lung gegen den Kronprinzen 
und den Leutnant v. Katte, 
der wegen Desertation noch 
im gleichen Jahr hingerichtet 
wurde; der vierzig Jahre 
dauernden Hofhaltung der 
Prinzessin Henriette Marie, 
die 1782 in Köpenick starb, 
und in der Kapellengruft bei¬ 
gesetzt wurde; der schmach¬ 
vollen Zeit, als das Schloß 
während der „Demagogen¬ 
verfolgung“ als Gefängnis; 
diente, und er widmet dem 
seinerzeit im Schloß unterge- 
brachten Lehrerseminar 
einige das Kapitel abschlie¬ 
ßende poetisch-nachdenkliche 
Worte. 

Uber allem aber steht das 
schlichte Motto: „Wo liegt 
Schloß Cöpenick? An der 
Spree; Wald und Wasser in 
Fern und Näh’, Die Müggel- 
berge, der Müggelsee.“ 

Heimatgeschichtliches 
binett Berlin-Köpenick 

Ka- 

Die „goldenen Schlittschuhe“ von Helga Haase, mit denen 
diese 1960 erstes olympisches Gold bei Winterspielen für 
die DDR erkämpfte, gehören zu den Exponaten des sport¬ 
historischen Kabinetts des Friedrich-Ludwig-Jahn-Sport- 
parks. Das Kabinett zeigt die Entwicklung des Berliner 
Sports von 1811 bis zur Gegenwart. Jeden Dienstag und 
Mittwoch sind in der Zeit von 10.00 bis 14.00 Uhr Führun¬ 
gen möglich. Voranmeldungen werden unter Rufnummer 
4 48 20 21 App. 007 entgegengenommen. Foto: ADN-ZB 
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Speiseplan 
vom 25. bis 
29. Februar 

Montag, 25. 2. 

Brühnudeln, Rind«. 0,60 M 

Schweinebraten, Beil. Kart. 
1,20 M 

Fr. Wurstgulasch,-Krauts. 
Kart. 0,70 M 

Rührei, Spinat, Kart. 0,80 M 
Kartoffelpuffer, Suppe 0,50 M 

Dienstag, 26. 2. 

Gemüseeintopf, Fleisch 0,60 M 

Senfeier. K-Püree 0,80 M 

Wiener Hackbraten, gr. 
Bohnen, Kart. 1,10 M 

Fischxöllchen, Krauts. Kart. 
0,80 M 

Kräuterquark, Kart. Obst 
0,80 M 

Mittwoch, 27. 2. 

Linseneintopf, Bockw. 1,00 M 

Sauerbraten, Rotk. Klöße, 
1,30 M 

Schnitzel, Beil. Kart. 1,40 M 

Rinderroulade, Rotk. Kart. 
1,40 M 

Apfeleierkuchen Suppe 
0,50 M 

Donnerstag, 28. 2. 

Kesselgulasch 1,00 M 

Ung. Gulasch, Krauts. Kart. 
1,20 M 

Paprikaklops, Krauts. Kart. 
1,00 M 

Broiler, Rotk. Kart. 2,00 M 

Grießbrei, Kompott 0,50 M 

Freitag, 29. 2. 

Kartoffelsuppe, Bockw. 
1,00 M 

Schlachteplatte, Sauerk. Kart. 
1,00 M 

Geflügelfrikassee, Krauts. 
Reis 1,30 M 

Eisbein. Sauerk. Kart. 2,00 M 
Hefeklöße, Pflaumen 0,80 M 

Änderungen Vorbehalten! 
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